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News 
Vereins-Internet-Hompage 

Ab sofort ist der Verein „Tuko-
lere wamu, gemeinsam 
für Eine Welt e.V. 
auch im Internet 
vertreten. Unter  der 
Web-Adresse 
http://www.tukolere
-wamu.de sind ab 
sofort aktuelle Infor-
mationen, Informa-
tionen über den 
Verein und seine 
bisherigen Tätig-
keiten und vieles 
mehr zu finden. Al-
so, ein Blick lohnt 
sich. Und Anregun-
gen werden auch 
dankbar angenom-
men. 
 
60% Ungander be-
suchen Traditio-

nelle Heiler 
Das Mukono Kultur 
Amt gibt bekannt, 
dass 60 %   der u-
gandischen Bürger  
die Anweisungen 
traditioneller Heiler 
suchen. Dies wird 
damit erklärt: die 
Heiler erfüllen eine 

lobenswerte Arbeit, denn sie 
erreichen Gegenden wo kein 
medizinisches Personal vor Ort 

ist. Nur 30 % der Ugander be-
suchen medizinische Ärzte und 
10% können nach der Studie 

nicht zugeordnet 
werden.  Die Heiler 
werden zur Zusam-
menarbeit und Ent-

wicklungsförderung 
aufgefordert. 
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LRA  Entführungen, 
viele Vermisste 

Im Norden von U-
ganda wurden die 
letzten Jahre über 
5000 Kinder von Jo-
seph Kony’s Rebel-
lengruppe Lord Re-
sistance Army (LRA) 
entführt. 
Der Programm Di-
rektor der  Gulu Sup-
port the Children’s 
Organisation (GUS-
CO) sagte,  diese 
Zahlen wurden von 
den Eltern im Nor-
den zusammen-
gestellt . „Andere 
Kinder werden wei-
terhin entführt. Wir 
hoffen, dass die 
meisten noch am Le-
ben sind , weil durch 
Krankheiten, harte 

A f r i c a n  c h i l d  
W h y  A f r i c a n  c h i l d  
S t a n d  y o u  d a z e d  
Y o u r  e y e  g a z i n g  
F a r  f a r  i n t o  
t h e  d i s t a n t  h a z e  
a n d  a s k  
q u e s t i o n s  t o o  s i l e n t  
f o r  a n s w e r s -  
 

A f r i c a n  c h i l d  
Y o u r  w i n g s  w i l l  g r o w  
T h e n  
Y o u  m u s t  f l y .  

 

David Rubadiri (Malawi)
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Arbeit und als Kindersoldaten 
die Todesrate in Kony’s La-
gern sehr hoch ist“. Mit Versu-
chen, Namenslisten der Ent-
führten aufzustellen, ist eine 
Initiative von UNICEF be-
müht.  
Die Presse wurde bei der „In-
ternationalen Kinder Welt  
Preisverleihungs-Zermonie“ in 
Mariefred in Schweden infor-
miert.  
Die Anerkennungen, die 
an eine Auswahl von 
Kindern weltweit 
ging , wurde von 
Königin Silvia 
von Schweden 
überreicht. Sie ist 
Schirmherrin der 
„Welt Kinder Preis-
verleihung für Rechte 
für Kinder“.  
Uganda wurde durch Linda 
Akello (18) und Charles Opira 
(14) repräsentiert, beide frü-
here Entführte der LRA Re-
bellen. 

Veränderungen von 
traditionellen Bräuchen 

Kapchorwa, eine kleine Stadt 
in einer abgelegene Bergge-
gend im Osten von Uganda, 
erweist ungewöhnliche Verän-
derungen durch einen bewun-
dernswerten Erfolg im Kampf  
gegen die traditionelle Ein-
stellung in der Beschneidung 
von jungen Mädchen, schreibt 
Charlotte Metcalf (engl. Auto-
rin). 
Die Stadt ist die Heimat des 
Sabiny Volkes. Geographisch 
isoliert, arm und ohne jegliche 
Industrie, setzte  das Volk die 
kulturellen Bräuche  fort. Sie 
waren der einzige Volksstamm 
in Uganda, der Beschneidun-
gen bei Frauen durchführte. 
Ein Versuch mittels eines  
schockierenden Filmes über 
Massenbeschneidungen bei 

Frauen, schlug 1992 und 94 
fehl. Die Einheimischen waren 
verletzt in der Art wie ihre 
Kultur als barbarisch und rück-
ständig dargestellt wurde, bzw. 
zweimal zu viele Mädchen ent-
schieden sich für eine Be-
schneidung, als Zeichen des 
Stolzes ihrer Kultur im Wider-
stand gegen die Eingriffe der 

Außenwelt . 

Jedoch 
2 Jahre 
später gab 
es eine ra-
dikale Ver-
änderung. 
Nicht nur 
die Sabiny 
Mädchen ha-
ben sich gegen 
diese Praxis ent-
schieden, son-
dern auch die Clan Ältesten. 
Diese erstaunenswerte Verän-
derung wurde durch das Pro-
gramm REACH (Reproductive 
and Community Health) er-
möglicht. Beispielhafte Dar-
stellung die Risiken einer Be-
schneidung in der schwierigen 
Sprache des Volkes  wurden  
vermittelt. Gleichzeitig wurde 
in einer respektvollen, vorur-
teilslosen Art zu verdeutlicht, 
wie die Sabiny Menschen ihre 
Kultur in Ehre zu halten kön-
nen. Diese Herangehensweise 
zeigte, wie das Ritual als Kul-
turgut praktiziert werden kann, 
welche Mädchen in die Frau-

enschaft aufnimmt, begleitet 
von Feierlichkeiten, Tänzen, 
Leiden und Geschenken. 
Der Ältestenrat, einst diese 
Praxis unterstützend, finden es 
jetzt als zuwider. „Es ist not-
wendig, dass wir uns moderni-
sieren, damit unsere Kultur 
nicht rückständig wird“.  „Bil-
dung ist das Resultat“.   „Um 
so weniger unwissend wir sind,  
desto mehr wird diese Praxis 
aussterben“, erklären sie heute. 

Copyright: People & the Planet 1996 

 
Uganda in die UN Men-

schenrechtskommis-
sion gewählt 
Uganda wurde 

am 4. Mai 2001 
ohne Widerspruch 

zusammen mit drei 
anderen afrikanischen 

Ländern in die UN  
Menschenrechtskommis-
sion gewählt. Die ande-
ren afrikanischen Länder 
waren Sierra Leone, Su-

dan und Kongo. 
Im Gegensatz wurde die 

USA abgewählt  und verloren 
den Sitz den sie seit 1947 inne 
hatten. 

Copyright: The Monitor 4.May 2001 

 
Stellungnahme der WHO im 

Kampf gegen Ebola in Uganda 
Die Weltgesundheitsorganisa-
tion (WHO) gab eine Stellung-
nahme zur Vorgehensweise, 
die in  Uganda in der Kontrolle 
beim kürzlichen Ausbruch von 
Ebola angewendet wurde. 
Ugandas Reaktion beim Aus-
bruch von Ebola ist lobens-
wert, erklärte der Direktor des 
WHO Kommunikations-Kon-
troll-Zentrums, wenn auch 
letztes Jahr an der  Krankheit 
220 Menschen starben. 
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Es war der Erfolg einer inter-
nationalen Zusammenarbeit, 
dass die Krankheit aufgehalten 
werden konnte. Die WHO be-
grüßte die  erfolgreiche Zu-
sammenarbeit verschiedener 
Organisationen, die waren:   
des US Zentrums für Krank-
heitskontrolle, die Commen-
wealth Entwicklungszusam-
menarbeit , Gesundheitsdienst 
Kanada, Italienische Koopera-
tion, Medicins sans Frontieres,  
das Rote Kreuz, UNICEF und 
das ugandische Krankenhaus 
in Gulu und Lacor. 
Die Zusammenarbeit zeigte, 
was erreicht werden kann, 
wenn die Bedrohungen von  
Epidemien identifiziert und 
schnell zusammen gehandelt 
werden kann. 

 Copyright: Panafrican News Agency 20. 
März 2001 

„Mango“ geht in Phase 2 über 
Neben anderen Anbietern  legt 
die  ugandische mobile Te-
lephone Gesellschaft,  UTL 
Telecel, den Grundstein für die 
zweite Phase des nationalwei-
tenNetzwerkprogramms. 
UTL Telecel, die seit Januar  
ihren Service anbietet , wird 
unter dem Markennamen 
„Mango“ geführt. Der Service-
bereich bezieht sich auf  Kar-
tentelefone und installierte An-
schlüsse. Die neue System, mit 
einer größeren Kapazität  von 
über 60 000 Verbindungen, hat 
das alte System ersetzt, wel-
ches die Gesellschaft mit nur 
20 000 Verbindungen  begann. 
Das UTL Schwesterprojekt 
bietet neben der UTL Data den 
Internet Service Provider, 
UTL-Online an. 

Copyright: New Vision 22. März 2001 
 

Museveni startet seine letzte 
Amtszeit 

Präsident Yoweri Museveni 
wurde am 12. Mai 2001 für ei-
ne weitere 5 jährige Amtszeit 
vereidigt. Zu  diesem feierli-
chen Akt nahmen die Präsi-
denten  Daniel arap Moi - Ke-
nia, Moammer Gaddafi - Li-
byen, Omar Hassan al-Bashir - 
Sudan, Chiluba - Sambia,  
Benjamin Mkapa - Tansania , 
Pierre Buyoya - Burundi, Ba-
kili Muluzi - Malawi  teil. 
Museveni gewann im März 
2001die Wahl für eine 2 Amts-
zeit, jedoch die Amtseinfüh-
rung des Präsidenten hat sich 
wegen einer gerichtlichen Ver-
fügung verspätet, die durch ei-
ner seiner 3 Gegenkandidaten 
eingereicht wurde. 

Copyright: Panafrican News Agency  May 2001 

  

Nakaseke AIDS 
Counselling Projekt - Nach-

sorge Test Club 
Das bereits durch Tukolere 
Wamu eingerichtete 
HIV/AIDS Projekt mit Sitz 
im Nakaseke Hospital, setzt 
durch die ausgebildete 
Aidsberaterin  Grace Daka  
und zwei weiteren Berater 
die Arbeit fort. Ihre Haupt-
aufgabengebiete sind die Be-
suche bei den AIDS Patienten 
in den Dörfern. Dort versuchen 
sie in einer fachlichen Ge-
sprächsführung die Erkennt-
nisse einer positiven Lebens-
einstellung der Klienten zu 
gewinnen - auch mit AIDS zu 
leben (live happily before 
death) und in der Vermittlung 
von Gesundheitsvorsorgemaß-
nahmen wie gesunde Verhal-
tensweisen in der Ernährung, 
Bewegung und Hygiene zu er-

fahren. 
Um dieses Projekt weiter zu 
entwickeln beantragt das Be-

raterteam 
weitere Un-
terstützung 
zur Einrich-
tung eines 
Nachsorge 
Test Clubs. 
Das Ziel ist ein 
Aids Tageszent-
rum im Kran-
kenhaus einzu-

richten, um die Patienten mit 
Aktivitäten durch einkommen-
schaffende Maßnahmen zu 
fördern und sie mit Materialien 
und Geräten auszurüsten, wie  
Nähmaschinen, Utensilien 

wie Kochtöpfe, Wasserka-
nister, Teller und Tassen 

für den Club anzuschaf-
fen, um gemeinsame 

Speisen zu zubereiten 
und ein-

zunehmen. 
Die Klienten 

werden sich 
selbst beteiligen in-

dem sie die notwendi-
gen Lebensmittel be-

schaffen. Es ist geplant, 
die Klienten in Techni-

ken z.B. in der Mattenher-
stellung, Handarbeiten, in 

Trommelworkshops zu be-
geistern und zu fördern. Des 
weiteren soll die Bevölkerung  

Unsere  Projekte 
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über die teuflische AIDS Epi-
demie durch Lieder und 
Schauspiele aufgeklärt werden. 
 
Brief von Mary - Tukolere 

Wamu Projektleiterin 
in Mbale, Uganda 

Liebes Tukolere Team, liebe 
Marlene. 
Viele Grüße aus dieser Ge-
gend. Wir waren über Deinen 
Besuch sehr erfreut, welcher 
eine Wonne für unser Haus 
war. 
Bitte entschuldige, dass ich 
mich mit dem Schreiben 
verspätet habe. Die  
Feldarbeit hat uns sehr 
beschäftigt.  
Wir  konnten 5 Säcke 
Soja Bohnen, 18 Säcke 
Mais und 5 Säcke Boh-
nen ernten. Wir werden 
diese Ernte Anfang Feb-
ruar verkaufen, damit 
wir das Schulgeld für 
unsere Kinder bezahlen 
können. Wir haben auch 
Kaffee gepflückt und 80 
Kg zusammen erhalten. 
Diesen heben wir auf, 
bis Du uns die verspro-

chene Kaffee-
handmühle schicken 
wirst. 
Aus dem Stoff den 
Du uns mitgebracht 
hattest, lies ich mir 
eine langes Kleid nä-
hen. Es wurde ein 
hübsches Kleid und 
gefällt mir sehr gut, 
vielen Dank. 
Letztes Jahr be-
suchte ich 5 land-
wirtschaftliche Se-
minare. Daraufhin 
wurde ich in die 
Kreisvorstandschaft 

der Landwirte ge-
wählt und als Dele-

gierte  in die Distriktebene be-
rufen.  Mit weiterem gewon-
nenem  Fachwissen werde ich 
andere Landwirte beraten und 
meine Felder für landwirt-
schaftliche Demonstrations-
zwecke im  Saatanbau zur Ver-
fügung stellen. 
Viele Grüße von der ganzen 
Familie an alle die uns unter-
stützt haben. 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Mrs Mary Kuloi 

Mbale Januar 2001 
Übersetzung eines Briefes nach einem Pro-

jektbesuch von Marlene Walter 

Figurentheater Gregor 
Schwank 

Am Afrikatag 1998 habe ich 
mein Theater "Marionetten & 
Co Freiburg" vorgestellt - viel-
leicht erinnern sich noch man-
che daran - in meinem Re-
pertoire gibt es neues. 
Vor einigen Jahren habe ich 
Figurentheater-Projekte für 
Gesundheitskampagnen im 
Auftrag der GTZ in West-
uganda (Kabarole, Bundibu-
gyo) durchgeführt. Die Ein-
drücke dort haben mich zu ei-
nem eigenen Theaterstück in-
spiriert. "Hinter den Mondber-
gen" ist eine Abenteuerge-
schichte und spielt am Ruwn-
zori-Gebirge. Die selbstge-
schnitzten Stabfiguren, die 
Kostüme, Ausstattung und die 
Bühne sind stimmig bis ins 
letzte Detail. 
Eine Produktion für Anlässe 
aller Art, z.B. auch für Afrika- 
oder Projekt-Tage an Schulen 
oder als unterhaltsames Fami-
lienprogramm. Ich halte auch 
Entwicklungspolitische (Dia-) 
Vorträge, die mit der Auffüh-
rung verbunden sein können. 

Kontakt: Gregor Schwank, 
Am Rotschachen 36, 79110 Freiburg, 

Tel.:0761-800024, FAX 0761-892822 
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Der Kälte entronnen, ein 
Projektbesuch in Uganda 

Reisebericht von Gertrud 
Schweizer Ehrler, und Jo-
sef Ehrler - Vorstand von 
“Tukolere Wamu e.V.” 
Endlich konnte der langer-
sehnte Projektbesuch in Ugan-
da stattfinden. Den Flug muss-
ten wir wegen des Ausbruches 
des Ebolaviruses vom Novem-
ber auf Januar verschieben.  
Dieses Mal war alles etwas 
komplizierter, da ja auch un-
sere Kinder Patrick und Laura 
mitflogen.  
Derzeit unterstützt und unter-
stützte “Tukolere wamu e.V.” 
insgesamt 30 Projekte in U-
ganda (und eines im Kongo), 
dazu kommen noch mehrere 
Projektanträge, die noch nicht 
entschieden sind. So ist es viel-
leicht nachvollziehbar, wie die 
4 Wochen Uganda-“Urlaub” 
im Nu verflogen und wir es 
doch nicht schafften alle Pro-
jekte zu besuchen.  
Bereits auf dem Weg zu unse-
rem Wohnziel in Mbale be-
suchten wir im Iganga Distrikt 
das Baumschulprojekt. Derzeit 
bauen 3 junge Forstschulab-
gänger je eine Baumschule auf. 
Die Unterstützung, die sie von 
uns erhielten, zahlen sie zu 2/3 
zurück, somit können noch-
mals 2 und später eine weitere 
Baumschule aufgebaut werden.  
Im Osten Ugandas im Palissa 
Distrikt galt unser Hauptinte-
resse dem Buchanagandi Ge-
sundheitszentrum. Noch vor 
einem Jahr stand nicht viel 
mehr als ein Mangobaum für 
die Behandlung der Patienten 
zur Verfügung. Um so erfreu-
licher war es zu sehen, dass 
nun sowohl das Gebäude für 
die Entbindungsstation, als 
auch das für die stationäre Pa-

tientenaufnahme fertiggestellt 
wurden. Das Gesundheitszent-
rum ist registriert und wird von 
den lokalen Behörden unter-
stützt. Ein Problem stellen 
noch die fehlenden Unter-
künfte für die Mitarbei-
ter/innen dar. Eine Kranken-
schwester und eine Hebamme 
bestreiten den gesamten Pfle-
gedienst, verständlich, dass sie 
auf dem Gelände wohnen müs-
sen um ihrer Rufbereitschaft 
nachkommen zu können.  
Das Nagwere Seminarzentrum 
in der Stadt Palissa war kurz 
vor der  Fertigstellung. Nur die 

Wände mussten noch gestri-
chen und die Abwasserrohre 
gelegt werden. Kurz nach un-
serer Rückkehr nach Deutsch-
land erfuhren wir, dass das ers-
te Seminar in Palissa stattfand. 
Ganz herzlichen Dank an alle 
die dieses große Projekt er-
möglicht haben. 
In der 2. Woche unseres Auf-
enthaltes fuhren wir in den 
Westen des Landes. Dabei be-
suchten wir die Tweyambe 
Behindertenschule. Es vergin-
gen Stunden an Fahrzeit durch 
schlechteste Straßen, dann kam 

der Regen und es half nur noch 
Schieben. Dies war eine Er-
lebnisreise bis wir diese Schule 
ereichten. Doch beeindruckend 
war für uns, was ein  ugandi-
sches Ehepaar aus der Not für 
behinderten Kinder aufgebaut 
hatte. Körperbehinderte, ge-
hörlose und schwach geistig 
behinderte Kinder finden fern 
jeglicher Stadt die Möglichkeit 
eine Grundschule zu besuchen.  
In Nakaseke besuchten wir die 
Krankenschwester und Aids 
Beraterin Grace Daka. Sie 
kümmert sich um die Aids-Pa-
tienten und deren Angehörige. 

Außerdem hat sie bereits 2 
Dorf-Aids-Berater ausgebildet. 
Nun möchte sie ein Tageszent-
rum einrichten, das den Klien-
ten eine Möglichkeit bieten 
soll, sich zu treffen, auszutau-
schen, aber auch einfache Din-
ge herzustellen, mit deren Er-
lös sie ihren Lebensunterhalt 
aufbessern können. Dank einer 
Stoffspende konnten wir be-
reits einen Grundstock für das 
Projekt übergeben.  
Das entfernteste Ziel unserer 
Reise war nahe der Kongo-
grenze in Kayonza. Die Land-

Auch Laura und Patrick genossen den Aufenthalt in Uganda. Kommunikati-
onsschwierigkeiten hatten die beiden kaum. Während Patrick einfach 
deutsch redete, benutzte Laura die Zeichensprache 
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schaft ist wunderschön, ein 
Hügel geht in den anderen ü-
ber. Je westlicher wir fuhren 
desto größer wurden die  Tee-
plantagen. Doch in unserem 
überfüllten Pick-up auf holpri-
gen Wegen bereuten wir des 
öfteren die weite Reise ange-
treten zu haben. Dennoch dort 
angekommen hatten sich die 
Strapazen gelohnt. Wir wurden 
von sehr erfreuten Traditio-
nellen Hebammen begrüßt. 
Kaum ausgebildetes medizini-
sches Personal verirrt sich in 
diese Gegend, dachte ich. In 
anschaulicher Weise demonst-
rierten uns die Hebammen ihre 
Probleme. Sie berichteten von 
den Gesundheitsproblemen der 
Schwangeren und den viele 
Komplikationen, die die Frau-
en in dieser Gegend oft nicht 

überleben. Die Traditionelle 
Hebammen wünschten sich 
dringend eine Weiterbildung 
und genügend Instrumenten 
wie zum Beispiel ein Erste Hil-
fe Koffer.  
Wir erfuhren auf unserer Reise 
durch Uganda noch von vielen 
Nöten und Plänen, aber auch 
eine große Dankbarkeit für al-
le Unterstützung, die nur Dank 
so Vieler (wie z. B. Hei-
tersheimer Weihnachtsaktion, 
Nord Süd Forum Freiburg (die 
inzwischen die Ausbildung der 
Traditionellen Hebammen in 
Kayonza finanzierten),  die 
Weltläden Schwäbisch Gmünd, 
Rottweil, Herdern und Hei-
tersheim, Kirchengemeinden 
Böbingen und Heitersheim, un-
zähligen vielen Spendern und 
Helfern.....) möglich war.  

Gertrud Schweizer-Ehrler, Josef Ehrler 

„Tukolere Wamu e.V.“ unter-
stützt viele Selbsthilfeinitiati-
ven, die vielen „kleinen“ 
Leuten helfen, sich in Zu-
kunft selbst helfen zu kön-
nen. Jegliche Unterstützung, 
nicht nur materielle, für die 
Arbeit des Vereins ist will-
kommen. 
Spendenkonto: 445357010 
Geschäftskonto: 445357002 
(Mitgliedschaften / Sonstiges) 
Volksbank Herrenberg - 
Rottenburg BLZ: 603 913 10 
Achtung: Bitte geben Sie stets 
Ihre volle Adresse bei der Ü-
berweisung an, damit wir Ih-
nen die Spendenquittung bzw. 
Infos zukommen lassen kön-
nen. 

 

Transport, Transport... 
Hilfe, wer hilft uns mit unseren 
Transportproblemen? Genauer 
gesagt gibt es Dinge die in 
Projekten in Uganda herge-
stellt werden, z. B. in Kolonyi 
in Mbale  Kinderkleidung oder 
Radler aus Bananenrinden aus 
Kabwangasi, die wir hier in 
Eine Welt Läden und auf 
Marktständen verkaufen. Doch 
wer kann uns helfen diese Din-
ge von Uganda nach Deutsch-
land zu transportieren? 
Auch gibt es Dinge die nach 
Uganda sollten, wie z, B. Blut-
druckgeräte, Batikfarben, Teile 
für den PC ... Die meisten 
Fluggesellschaften geben auf 
Nachfrage 10 kg freies Über-
gepäck wenn man dringlich 
genug erklärt, es sei für ein 
Projekt in Afrika. Wer kann 
uns helfen?  gertrud.schweizer-
ehrler@tukolere-wamu.de oder 

Tel./ Fax: 07633/82150 (G. 
Schweizer-Ehrler) 
 
Fahrt nach Umbrien, Italien 
„Tukolere Wamu e.V.“ plant für al-
le Mitglieder und Freunde des 
Vereins in den Herbstferien 
2001 eine Fahrt nach Umbrien, 
Italien in die Region von Peru-
gia/Assisi. Eines unserer Mit-
glieder kann uns günstige Un-
terkunft und vieles andere 
vermitteln. Nähere Details wa-
ren bei Redaktionsschluss noch 
nicht bekannt. Wer hat Interes-
se mitzufahren? Unver-
bindliche Anfragen beim Vor-
stand. 
 
In eigener Sache: Adressen 

Bei Überweisungen sind oft-
mals die Adressen nicht er-
kennbar, für uns ist es somit 
sehr schwer die Spendenquit-
tungen zuzustellen. Bitte deut-

lich und vollständig auf dem 
Überweisungsträger angeben. 
Sollte eine Spendenquittung 
oder eine Rückmeldung auf ei-
ne Spende fehlen, bitte beim 
Vorstand nachfragen 
 
In eigener Sache: Verzogen  

bitte teilen Sie uns Ihre neue 
Adresse mit, es ist mühsam 
und oftmals nicht möglich für 
uns neue Adressen herauszu-
bekommen. 
 

Kontakte zu 
„Tukolere Wamu e.V.“: 

Gertrud und Josef Ehrler, In 
der Etzmatt 14, 79423  Hei-
tersheim, gertrud.schweizer-
ehrler@tukolere-wamu.de 
(Tel/Fax: 07633 - 82150) 
Marlene Walter, Nadlerstrasse 
3, 68259  Mannheim, marle-
ne.walter@tukolere-wamu.de 
Tel: 0621 - 796614 
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